






Dr. Stefan Fey, Oberarzt in der Abteilung Naturheil-
kunde der Klinik Blankenstein in Hattingen, beantwortet
Fragen zum Thema Wetterf�hligkeit.
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¨Fr�hjahrsm�digkeit 
ist kein medizinisches 
M�rchen!˙

Ist Wetterfühligkeit eine Krankheit?
Fey: Bei der Wetterfühligkeit handelt 
es sich um eine Befindlichkeitsstörung
und weniger um eine eigentliche 
Erkrankung. Diese kann jedoch so groß
sein, dass es zu einer Arbeitsunfähig-
keit kommt.

Manche sehen Wetterfühligkeit als
Frühwarnsystem. Ist da was dran? 
Sie kennen sicherlich die Großmutter,
die anhand ihrer Kniearthrose zwei
Tage vorher den Wetterwechsel voraus-
sagt. Da ist wirklich etwas dran! 

Kann man bestimmte Beschwerden 
Wetterumschwüngen zuordnen?
Starke Herzbeschwerden treten beson-
ders bei einströmender atlantischer
Kaltluft und Schlechtwetter auf. Infekte
sind verstärkt bei feuchtwarmem Wet-
ter zu verzeichnen. Unter Kopfschmer-
zen leiden Menschen hauptsächlich bei
Föhn, dem warmen Fallwind, der vor 
allem aus Bayern bekannt ist. Menschen
mit Rheuma- und Gelenkbeschwerden
sind vornehmlich bei nasskaltem Wet-
ter, dem Nordatlantik-Tief, betroffen.
Schlafstörungen bereiten besonders bei

Gewitter, Föhn und Wechsel der
Großwetterlage Probleme. 

Lässt sich Wetterfühligkeit behandeln?
Mit einfachen Mitteln kann jeder
Mensch etwas gegen seine Beschwer-
den tun. Vor allem bieten sich klassi-
sche Naturheilverfahren an: die kneipp-
schen Güsse, Saunabesuche und
Wechselduschen sowie Bewegung an
der frischen Luft und eine vollwertige,
ausgewogene Ernährung. Ausreichen-
des Trinken von Mineralwasser und
Kräutertee darf nicht vergessen werden.

Ist Frühjahrsmüdigkeit auch eine 
Art von Wetterfühligkeit?
Die Frühjahrsmüdigkeit zählt zu den
wetterabhängigen Beschwerden, da der
Jahreszeitenwechsel mit starken Verän-
derungen der Großwetterlage verbun-
den ist. Zusätzlich belasten große Tem-
peraturunterschiede zwischen Tag und
Nacht den Organismus.

Gibt es die Frühjahrsmüdigkeit wirklich,
oder ist sie nur eine Ausrede?
Die Frühjahrsmüdigkeit ist kein medizi-
nisches Märchen! Durch die längeren

Sonnenstunden und höheren Tempera-
turen kommt es zu einer Umstellung im
Hormonhaushalt, zu Kreislaufreaktio-
nen wie sinkendem Blutdruck, und In-
fekte der Winterzeit belasten noch das
Immunsystem. Der Frühling ist für Na-
tur und Mensch eine turbulente Zeit.

Was hilft gegen Frühjahrsmüdigkeit? 
Ziel ist es, die Zeit einer Frühjahrsmü-
digkeit möglichst leicht und angenehm
zu überbrücken. Hier lassen sich eben-
falls Naturheilverfahren einsetzen: 
Bewegungstherapie, verbunden mit
Lichttherapie an der frischen Luft, hilft,
den Kreislauf wieder in Schwung zu
bringen und den Hormonhaushalt zu
regulieren.  Ein regelmäßiger Spazier-
gang oder sportliche Betätigung ist zu-
dem hilfreich. Eine vollwertige, ausge-
wogene Ernährung führt ausreichend
Vitamine und Mineralstoffe zu, der
Stoffwechsel wird unterstützt, die Le-
bensgeister werden wieder aktiviert!

@ aktiv Online
Das ganze Interview mit Dr. Stefan Fey lesen Sie
unter: www.kkh-allianz.de/aktiv

RatgeberGesund bleiben

Großmutters Knie sagt zwei Tage vorher 

den Wetterumschwung voraus? Da ist tatsächlich

was dran, meint Dr. Stefan Fey.

       



Allianz Private Krankenversicherung

Bleiben Sie auf alle Fälle 
eigenständig – auch nach einem 
Klinikaufenthalt.

Der Allianz Schutzbrief GesundheitExklusiv – verlässliche Hilfe für die Zeit nach einem 
Klinikaufenthalt. Während Sie sich zu Hause weiter schonen und erholen, erledigen wir  
Ihre Alltagsaufgaben. Wir kümmern uns um Essenszubereitung, Besorgungen, Wäsche, 
Reinigungs arbeiten und vieles mehr. Ebenso um professionelle Hilfs- und Pflegeleistungen – 
nicht nur für Sie persönlich, sondern auch für Angehörige, die Sie sonst pflegen. Informieren 
Sie sich einfach unter www.kkh-allianz.de/apkv.

Exklusiv für Versicherte der KKH-Allianz ab 55

Anzeige



Allergien haben sich in den vergan-
genen Jahren stetig ausgebreitet

und sind inzwischen zur Volkskrank-
heit geworden. Mehr als 30 Prozent der
Menschen in Deutschland leiden heute
unter einer Allergie oder Unverträglich-
keit. Für Allergiker und die Menschen 
in ihrer näheren Umgebung bedeutet
das Leben mit dieser Krankheit stetige

Anpassung und Einschränkung der 
Lebensqualität.

Es hat sich gezeigt, dass in der Ver-
gangenheit an vielen Stellen Hilfestel-
lungen zum Umgang mit Allergien im
Alltag fehlten. Viele Betroffene fühlten
sich mit der Diagnose alleingelassen. 
Es fehlten Informationen über den rich-
tigen Umgang mit Allergien, deren Ur-

Gastautorin Bundesministerin Ilse Aigner lobt: Die KKH-Allianz hat mit ihrer Veranstaltung
„Allergien – kein Kinderspiel“ ein besonderes Thema unserer Zeit aufgegriffen. 

sachen und mögliche Maßnahmen. Der
Weg vom wissenschaftlichen For-
schungsstand zu den Arztpraxen war
oft lückenhaft. Im Rahmen des gesund-
heitlichen Verbraucherschutzes hat das
Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz
(BMELV) das Thema „Allergien“ daher
mit einem eigenen „Aktionsplan“ auf-

36 aktiv 02/2009

AllergienGesund bleiben

Aktionsplan gegen
Allergien
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gegriffen und in den Fokus des öffent-
lichen Interesses gerückt. Ziel dieses
Aktionsplans ist es, Allergiker und ihre 
Familien nicht alleinzulassen. Im Vor-
dergrund stehen dabei zunächst Auf-
klärungsarbeit zu Prävention, Umgang
mit und Bekämpfung von Allergien.
Dazu wurde das BMELV-Allergieportal
www.aktionsplan-allergien.de einge-
richtet und in der Folge weiter ausge-
baut. Diese Plattform bietet erstmals
bundesweit gebündelt aktuelle, unab-
hängige und wissenschaftlich gesicher-
te Informationen zum Thema Allergien
für Betroffene und interessierte Ver-
braucherinnen und Verbraucher. Das
Portal enthält außerdem ein Forum zur
Selbstdarstellung von Einrichtungen,
Verbänden und Selbsthilfegruppen. 

Damit das Leben mit einer Allergie
für die Betroffenen leichter wird, ist 
darüber hinaus eine interdisziplinäre
Kooperation von Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft und Einrichtungen des Ge-
sundheitssystems besonders wichtig. 

Schwerpunkte des Allergieplans
Ein besonderer Schwerpunkt des Aller-
gieplans liegt auf der Allergiepräven-
tion. Je besser vorbeugende Maßnah-
men greifen, desto weniger Leiden, die
dann aufwendig kuriert werden müs-
sen, entstehen im späteren Leben. 
Zusammengefasst lauten die drei Ziele
des Aktionsplans:
• Vermittlung von Wissen,
• Vermeidung allergener Stoffe im All-

tag für die Betroffenen und
• Vorbeugung von Allergien durch

Prävention.
Dank der engagierten Diskussion und
der großen Dynamik infolge der Allergie-
Konferenzen meines Ministeriums für
Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz in den Jahren 2007 und 2008
konnten gemeinsam eine Reihe von wich-
tigen Erfolgen erzielt werden. So war im
Jahr 2008 ein wichtiger Schwerpunkt der
Aktivitäten, Gastronomen und Hoteliers
für die Belange von Gästen mit Allergien

zu sensibilisieren und eine praktische
Hilfestellung anzubieten. Wichtige An-
sätze zur Allergiebekämpfung kamen
auch von der Lebensmittelwirtschaft.
Diese hat aus der Praxiserfahrung Ideen
entwickelt, beispielsweise zur Kenn-
zeichnung von Hauptallergenen bei un-
verpackt abgegebenen Lebensmitteln,
die sowohl den Interessen von Allergi-
kern als auch von Unternehmen dienen. 

Ein großes Problem im Bereich der
Pollenallergien ist die Ambrosiapflan-
ze, die vielfach schlimme Allergien aus-
löst. Das erfolgreiche Aktionsprogramm
des Julius Kühn-Instituts gegen die 
Einschleppung und Ausbreitung der
hochallergenen Ambrosiapflanze hat
wesentlich dazu beigetragen, die Ver-
breitung dieser aus Nordamerika einge-
schleppten Pflanzenart in Deutschland
wieder zu minimieren. 

Allergien im Zusammenhang mit Klei-
dung und Kontaktallergien standen
ebenfalls im Fokus gemeinsamer 
Aktivitäten, siehe die Internetseite
www.label-online.de. 

Aktuell vier Forschungsprojekte in Arbeit
Ganz oben auf unserer Prioritätenliste
steht darüber hinaus das Thema For-
schung. Vier Forschungsprojekte sind
derzeit in Bearbeitung. Sie betreffen 
die hautsensibilisierende Wirkung von
Farbstoffen und anderen Chemikalien
in Bekleidung und deren Übergang 
in die Haut sowie die allergene Wir-
kung von chemischen Substanzen in
Spielzeug und deren Übergang auf 
Kinder. Die Vermeidung von Allergien
und Unverträglichkeitsreaktionen
durch Lebensmittel ist ein weiterer
Schwerpunkt. Hierfür werden Mittel 
in Höhe von rund 4,5 Millionen Euro
bereitgestellt. 

Die Krankenkassen sind wichtige
Partner für den Aktionsplan. Sie führen
Präventionsprogramme durch und sind
wichtige Multiplikatoren für die gewon-
nenen Erkenntnisse und die daraus ab-
geleiteten Praxistipps. Die KKH-Allianz
ist somit ein fester Bestandteil des 
Netzwerks im Aktionsplan, mit dessen
Hilfe gemeinsam laufende Aktivitäten
bekannt gemacht und engagierte Men-
schen – etwa über Selbsthilfegruppen –
zur Mitarbeit gewonnen werden. Ge-
meinsam gelingt es uns hoffentlich, 
Allergien immer weiter zurückzudrän-
gen und die Lebensqualität der Betrof-
fenen und ihrer Familien zu erhöhen.

KKH-Fachveranstaltung „Allergien – kein Kinderspiel“

Gemeinsam mit der Unabhängigen Patientenberatung Deutschland UPD hat die KKH Ende 2008 den
Fachkongress „Allergien – kein Kinderspiel“ veranstaltet. Experten aus der Medizin, der Patienten- und 
Verbraucherberatung sowie der Gesundheits- und Verbraucherschutzpolitik diskutierten dabei über 
die neuesten Entwicklungen in der Allergieforschung. Wichtigstes Ergebnis: Jeder kann ganz einfach dazu
beitragen, die Ausbreitung von Allergien zu verhindern: 

• Bakterientötende Reinigungsmittel vermeiden! Durch übertriebene Hygiene verlernt unser Immun-
system, Keime aus eigener Kraft zu bekämpfen. Allergische Reaktionen können die Folge sein.

• In der Schwangerschaft auf Rauchen verzichten und Säuglinge mindestens in den ersten vier Lebens-
monaten stillen. Das Allergierisiko wird so vermindert.

Die Autorin: Ilse Aigner (CSU), Bundesministerin für

Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Allergien Gesund bleiben



Frühjahr ist Zeckenzeit. Da Zecken schon bei den ersten Sonnen-
strahlen aktiv werden, sollte man nicht nur im Wald, sondern
auch bei der Gartenarbeit in gefährdeten Gebieten (siehe neben-
stehende Karte) aufpassen. Einige Zecken können Frühsommer-
Meningoenzephalitis (FSME) übertragen. Diese Krankheit ist
schwer zu behandeln und kann tödlich enden. Eine Infektion lässt
sich aber durch eine kostenlose FSME-Impfung vermeiden. Bei
dieser Gelegenheit können Sie Ihren gesamten Impfschutz über-
prüfen lassen. Vorsicht ist übrigens immer geboten. Denn die
Impfung verhindert zwar Hirnhautentzündung; doch die Tiere
übertragen auch die gefürchtete Borreliose. Sie befällt Organe
und das Nervensystem sowie Gelenke. Eine Impfung dagegen
gibt es nicht. Allerdings ist Borreliose gut mit Antibiotika zu be-
handeln, wenn sie rechtzeitig erkannt wird. Ansonsten helfen nur
Insekten abweisende Mittel sowie lange helle Hosen und Hem-
den. Außerdem sollte man den Körper gründlich nach den klei-
nen Krabblern absuchen.

Schwangere und stillende
Frauen sollten unter anderem
auf Tunfisch und Heilbutt ver-
zichten. Dazu rät der Berufs-
verband der Frauenärzte. 
Wegen der Meeresverschmut-
zung reicherten sich in vielen
Fischen große Mengen an 
Methylquecksilber an. Das Gift
könne die natürliche Tren-
nung der Blutkreisläufe von
Mutter und ungeborenem
Kind überwinden und somit
eine Gefahr für den Fötus darstellen. Entwicklungsverzögerun-
gen des Gehirns, des Nervensystems und der Organe können die
Folge sein. Gleiches gilt, wenn das Gift über die Muttermilch in
den Körper des Säuglings gelangt. Um nicht auf die im Fisch ent-
haltenen wichtigen Omega-3-Fettsäuren zu verzichten, sollten
diese Frauen auf Seelachs und Süßwasserfische ausweichen.

>Schwangerschaft

Giftiger Tunfisch

38 aktiv 02/2009
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>Vorsorge

Jetzt zur 
Zeckenimpfung

Immer mehr junge Menschen
erleiden schon in frühen Jahren
Hörschäden. Allein bei der KKH-
Allianz ist die Zahl der 15- bis
30-jährigen Versicherten, die
ein Hörgerät benötigten, zwi-
schen 2006 und 2008 um fast
ein Fünftel gestiegen. Eine
Hauptschuld daran tragen nach
Ansicht von Experten die be-
liebten MP3-Player. Gutachten

>Hörschäden

Gefahr durch Dauerlärm 
aus dem MP3-Player

zufolge riskieren bis zu zehn
Prozent der Nutzer von MP3-
Playern dauerhafte Hörschä-
den. Nach Ansicht der KKH-
Allianz sollte die Industrie die
maximale Lautstärke der Gerä-
te begrenzen. Gleichzeitig
müssten die Musikhörer auf-
passen. Als Faustregel gilt, dass
man sich mit Musik im Ohr
noch unterhalten können sollte.
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* gefährdete 
FSME-Gebiete

* vereinzelte 
FSME-Fälle



Jede Narbe hat ihre 
Geschichte. Wir sorgen
für das Happy End.

www.kkh-allianz.de

Aus KKH wird KKH-Allianz!
So kann Ihnen die Krankenkasse mit dem „Sehr gut“ in Leistung und Service ab sofort noch
mehr bieten. Informieren Sie sich jetzt!

Seit dem 01.01.2009 mit einem starken Partner:

Allianz Private Krankenversicherungs-AG
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DER KKH-ALLIANZ-LAUF 2009 – jetzt anmelden!  26. April – 28. Juni

Ich mache mit beim KKH-Allianz-LAUF 2009!

Ich bin KKH-Allianz versichert £ ja £ nein

Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Wohnort

Telefon, E-Mail

Ich möchte über Leistungen der KKH-Allianz informiert und beraten werden und bin deshalb einverstanden, dass meine persönli-
chen Teilnahmedaten zu diesem Zweck von der KKH-Allianz gespeichert und genutzt werden. Die Information seitens der KKH-
Allianz kann auch telefonisch erfolgen. Mir ist bekannt, dass ich diese Einwilligung jederzeit ganz oder teilweise widerrufen kann.

Bitte Coupon ausschneiden und in einem verschlossenen Umschlag an die KKH-Allianz schicken

Ja, ich möchte am KKH-Allianz-LAUF in folgender Stadt teilnehmen. Bitte schicken Sie mir die Startunterlagen.

£ Berlin 

£ Chemnitz 

&

£ Leipzig  

£ Hamburg  

£ München 

£ Stuttgart 

£ Regensburg

£ Darmstadt

£ Kassel 

£ Essen

£ Köln 

£ Hannover

12 Läufe ...
26.04.2009 Berlin 
02.05.2009 Chemnitz 
03.05.2009 Leipzig 
09.05.2009 Hamburg 
16.05.2009 München 
23.05.2009 Stuttgart 
31.05.2009 Regensburg 
06.06.2009 Darmstadt 
07.06.2009 Kassel 
14.06.2009 Essen 
21.06.2009 Köln 
28.06.2009 Hannover

... und 38 Truck-Stopps

Jetzt schnell anmelden! Die ersten 50 Einsender des Coupons können eines 
von fünf handsignierten Exemplaren des Buchs „Laufende Gedanken“ von
Olympiasieger und KKH-Allianz-LAUF-Schirmherr Dieter Baumann gewinnen. 

Trainingstipps von Dieter Baumann finden 
Sie zudem im Internet unter: 
www.kkh-allianz.de/kkh-allianz-lauf

Neuer Name, bewährtes Programm. Das ist der KKH-Allianz-LAUF 2009. 

Egal, ob Sie joggen,walken oder beim Nordic Walking mitmachen – bei Strecken 
ab zwei Kilometer Länge können Kinder, Jugendliche und Erwachsene, Anfänger,
Familien und ganze Firmen in den Ausdauersport hineinschnuppern. Was zählt, ist
der Spaß an der Bewegung. Für Verpflegung, Kinderprogramm und viele Aktionen
rund um die Gesundheit ist gesorgt.

Machen Sie mit, und treffen Sie Olympiasieger Dieter Baumann, der die Aktion als
sportlicher Schirmherr begleitet und fast immer live vor Ort ist.

Melden Sie sich jetzt an: 
per Coupon oder online unter: www.kkh-allianz.de/kkh-allianz-lauf
oder unter der Servicehotline 0 18 03.52 83 36 (8.30 bis 17 Uhr, 0,09 Euro/Minute
aus dem dt. Festnetz, ggf. abweichende Kosten bei Nutzung von Mobilfunknetzen).

Weitere Auskünfte auch unter: kkh-allianz-lauf@eichels-event.com oder in Ihrem
KKH-Allianz Servicezentrum.

Senden Sie den Coupon an:

KKH-Allianz-LAUF 2009
Anmeldebüro eichels: Event GmbH
Stichwort „KKH-Allianz-LAUF 2009“
Leinstraße 31
30159 Hannover
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